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Krettag , den 4 . Januar 1907.
Der Aeichskarrzter im Wahlkampf.

Fürst BKl» -v hat an den Reichsverband gegen die So¬
zialdemokratie eine offizielle Kundgebung in Form «ine»
Schreiben » erlaffen . Darin wird im « esentlichen da » ge¬
sagt, wa» Bülow schon bei der Auflösung des Reichstages
ailSgefühit hat : Kampf gegen Zentrum und Sozialdemo¬
kratie. Bülow beginnt sein Schreiben mit dem Hinweis auf
die Unmöglichkeit, anders als mit dem Zentrum zu regiere».

Der Reichskanzler, so schreibt er, war auf die Mttar-
beit dieser Partei angewiesen . Ec mußte versuchen, ihre
Zustimmung zu den im Interesse des Landes notwendigen
wirtschaftlichen und nationalen Vorlagen zu erlangen . Daß
er dem Zentrum zuliebe staatliche Hoheitsrechte preisgegeden
oder sich in religiösen und kulturellen Fragen schwach ge¬
zeigt habe , bestreite ich . Jedenfalls darf nicht vergessen
werden , daß die wichtigsten Ausgaben , die Verstärkung der
Seewehr , die Handelsverträge , die Finanzreform nur mit
Hilfe des Zentrums zu lösen waren und gelöst worden sind .
Ich habe diesen Zustand der Abhängigkeit der parlamentar¬
ischen Ergebnisse von dem guten Willen einer Partei in
dem vielgestalteten deutschen Parteigetrtebe immer als nicht
unbedenklich empfunden . Ihn zu ändern, hatte ich
solange keinen Grund , als das Zentrum sich bereit zeigte,

. mit den verbündeten Regierungen positive Arbeit zu leisten
und der Versuchung, seine parlamentarische Stärke zu miß¬
brauchen , nicht nachgab.

Nach einem Hinweis auf die Aenderung des Zentrumsi» seiner Haltung heißt es dann weiter :
Neben der notwendigen Wahrung der Autorität der

Regierung und ihrer Stellung über den Parteien schien
mir auch ein gewisser Wandel in den doktrinären
Anschauungen der Vertreter des liberalen Bürger¬tums und der steigende Widerwille gegen das sozial¬
demokratische Treiben die Hoffnung zu rechtfertigen,daß eine Aenderung der parlamentarischen
Lage durch das deutsche Volk selbst nötig s. i . Ich'
glaube nun keineswegs , daß aus den Wahlen
eine große geeinigte liberale Partei her¬
vorgehen und etwa den Platz des Zentrums einnehmen
könnte . Wohl aber können die Parteien der Rechten ,die n a ti » n a l li b er a l e Partei und die weiter links¬
stehenden freisinnigen Gruppen bet zielbewußtcm
Vorgehen im Wahlkampfe soviel Boden gewinnen, um

j eine Mehrheit von Fall zu Fall zu geben . Den
starken Gegensatz der bisher zwischen den Part ien der
Rechten und jenen der bürgerlichen Linken in wirt¬
schaftlichen Fragen bestanden hat , halte ich für kein
unüberwindliches Hindernis . Der unbedingt notwendige
Schatz der Landwirtschaft ist in den neuen Handels¬
verträgen auf ein Jahrzehnt hinaus gesichert .Dm Nattonalliberalen wird sodann bestätigt,

daß fte gleich oen Konservativen tn allen großen
Fragen, wo es sich um das Wohl und da ; Wehe der Nation
gehandelt hat, zuverlässig gewesen seien. Das sei eine
Brücke , die über das trennende Wasser führt . Dann wendet
sich Bülow gegen die Sozialdemokratie und
schreibt :

Entgegen der leider in einigen liberalen Köpfen noch
herrschenden Idee , daß die Reaktion dem Reiche von rechts
drohe und Seite an Seite mit der Sozialdemokratie zu
bekämpfen sei , liegt nach meiner festen Ueberzeugung die
wahre Reaktion, oder die wahre Gefahr der Re -
aktion bet der Sozialdemokratie . Nicht nur sind ihre
kommunistischen Zukunftsträume kulturfeindlich, die Mittel
zu ihrer Verwirklichung brutaler Zwang. Alles was sichetwa irgendwo in Deutschland an reaktionärer Gesinnung
findet, gewinnt Kraft und Recht durch die sozialistischeUnter wühlung der Begriffe von Obrigkeit, Eigentum , Reli¬
gion und Vaterland . Auf den wild gewordenen Spießbürgerund phrasenschwankendcn Gleichmacker Robespterre folgteder Degen Bonapartes. Der mußte kommen , um das
französische Volk von der frechen Herrschaft der Jakobiner
und Kommunisten zu befreien.

Gegen das Zentrum führt Bülow folgende Argu¬mente ins Feld :
Niemand in Deuischland will ein persönliches

Regiment , die große Mehrheit des deutschen Volkes
will aber erst recht kein Parteiregiment . Ob leiches für Kaiser und Bundesfürsten nicht Katholiken und
Protestanten , sondern nur schlechtweg Demsche giebt, die
den gleichmäßigen Schutz der Gesetze genießen , besteht
doch die stärkste Partei im Reichstage ausschließlich aus
Katholiken. Für Wahrheit und Freiheit steht im Pro
gramm des Zentrums. Ist es aber wahr, wenn eö in
dem Aufruf der rheinischen Zenlrumrpartct heißt, im
Hintergründe lauere ein neuer Kulturkampf ? Im
parltärischen Deutschland geht es der katholischen Kirche
wohlcr als tn manchen katholischen Ländern, und kein
Vertreter der Verbündeten Regierungen denkt daran , die
Parität aufzuheben, die Gewissensfreiheit zu verletzenund die katholische Religion zu bedrängen. In jener
Behauptung dient die Religion nur als Mitte ! zum
Schutze politischer FrakffonAnieressin

Schließlich klingt das Schreiben aus :
Obwohl es keinen Staat gibt , der mehr für die

Gegenwart und Zukunft der Arbeiter , für ihrematerielle und geistige Bedürfnisse getan hätte , als das
Deutsche Reich , obgleich die deutschen Arbeiter die best-
gebildeten der Welt sind , halten doch Millionen bewußtoder als Mitläufer zu einer Partei , die den Staat
und die Gesellschaft von Grund aus umwälzen will .Von solchem Druck muß das deutsche Volk sich
frei machen . Der liberale Städter und Landmann

ist daran nicht weniger beteiligt als der Konservative .
Mögen die Verhältnisse in den einzelnen Wahlkreisen
noch so große Verschiedenheit aufweisen, die Parteien ,die am 13 . Dezember an der Seite der Regierungstanden , werden von vornherein im Auge zu behalten
haben , was sie damals einigte : der Kampf für Ehreund Gut der Nation gegen Sozialdemokraten , Polen ,Welfen und Zentrum . Ich stelle die Sozialdemokratenvoran , weil jede Niederlage der Sozialdemokratie eine
Warnung für ihren blinden Uebermut , eine Stärkungdes Vertrauens in den ruhigen Fortschritt unserer in¬
neren Entwicklung und eine Befestigung unserer Stell¬
ung nach außen wäre , und weil dadurch zugleich die
Möglichkeit erschwert würde, daß eine bürgerliche Par -!
tei mit Hilfe der sozialdemokratischen eine dominierende
Stellung gegen die anderen bürgerlichen Parteien ein¬
nimmt .

Die Fr . Ztg . beurteilt dieses Schreiben des Reichs¬
kanzlers recht zutreffend, wenn sie schreibt : Es ist nichtklar , auf welcher Grundlage sich der Reichskanzler eigent¬
lich hier das Zusammengehen von rechts und links denkt.Glaubt er wirklich an eine Bekehrung des bürgerlichenLiberalismus derart , daß er bedingungslos für alle „ na¬
tionalen " Forderungen ohne Rücksicht auf die Ausgabe -
Vermehrung zu haben ist ? Er sagt, keine einheitliche li¬
berale Partei habe den klaren Willen und die Fähig¬keit positiver Politik gezeigt. Es kommt nur darauf an ,was man unter positiver Politik versteht, und welches
Entgegenkommen liberale Vorschläge finden . Einen Ein¬
fluß äuf die Regierungsgeschäfte kann der Liberalismus
doch nur in dem Sinn erreichen wollen , daß liberale
Forderungen erfüllt ' werden ; würde er bei reaktionären
Gesetzen sich beteiligen wollen , dann würde er sich selbst
aufgebeu . Hier also enthält die Kundgebung eine starke
Lücke. Die wirtschaftlichen Gegensätze wiegen mich nicht
so leicht, wie der Kanzler aunimmt , und die pessimistische
Beurteilung der Tendenz der Handelsverträge und der
aus ihr resultierenden allgemeinen Teuerung behält nachjwie vor ihr Recht. Das , was der Reichskanzler über
die Sozialdemokratie ausführt , vermag nicht, die grund¬
sätzliche Beurteilung der von rechts drohenden reaktionä¬
ren Gefahr zu erschüttern . Die sozialistischen Uebertreib-
ungen sind auch von uns oft entschieden bekämpft worden ;aber andererseits besteht doch die Tatsache, das; die so¬
zialdemokratische Partei in den meisten allgemein poli¬
tischen Fragen mit' der entschiedenen bürgerlichen Linken
zusammenstimmt , während die letztere zu der Reaktion
der Rechten in entschiedenstem Gegensätze steht . Diese
Sachlage darf selbstverständlich auch bei den jetzigen
Wahlen nicht außer acht gelassen werden . Ein Liberalis¬
mus , welcher die Reaktion stärkt, schädigt seine eigene
Position und vermindert seine eigene Aktionsfähigkeit .
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Bewegtes KeVerr .
Roman von Max vvn Weißenthurn. 48

Bisher war sie immer nur mit Naturen in Kontakt gewesen ,welche ethisch hoch über ihr standen , denen sie an Schlauheit undniederer Gesinnung aber weit voraus war , da hatte sie mit ziem¬licher Sicherheit darauf zähle» können , daß in jedem Konfliktsie. dank ihrer Gewissenlosigkeit und Selbstsucht , den Sieg da -
vvniragen werde , ist ja doch nichts leichter , als , wenn man
selbst eine niedere Seele besitzt , vornehme Naturen zu täuschenund zu hintergehen. Heute aber war sie mit einem Manne in
Berührung gebracht , der noch schlauer , noch niederer, noch be-
^ chnender war wie sie, der, das fühlte sie instinktiv , aus ihrKapital schlagen wollte, da galt es, vorsichtiger zu Werke zugehen ,„>d alles daran zu setzen, um die Siegende, nicht die Be¬
siegte zn sein. Prüfend ließ sie ihre Blicke auf ihn ruhen , alswolle sie jeine Kraft wiegen und ermessen, ob sie derselben ge¬wachsen sei.

„Meinen Namen soll ich Ihnen nennen, gnädigste Frau ? Regtsich den» keine Erinnernna aus allerdings längst vergangenenTagen in Ihrer Seele ? Blicken Sie mich an und sagen Sie»nr, daß Sie tatsächlich keine Ahnung habe » , wer ich sein könne,unch dnnn nicht, wenn ich Ihnen anvertrane , daß ich Ihre ganze^ Urgeschichte kenne, daß ich weiß , wie Ihre Ehe mit dem Gra¬
ts» Anienhvf geschlossen wurde, daß ich auch über alles vollstän -
blg orientiert bin , was jenen in den Tod getrieben ? Zur Auf¬frischung Ihres Gedächtnisses , meine Gnädigste , denn das dürftedoch wohl eine Titulatur sein, gegen die Sie nichts einznwen-oen haben, zur Auffrischung Ihres Gedächtnisses also sei auch»och erwähnt, daß ich Schriftstücke besitze , die Sie einst aus derHand gegeben, die Ihnen unbequem werden könnten , wenn siestatt in Ihre Hände diejenigen Ihres Gemahls gelangen sollte» .Wen,, Sie sich keines guten Gedächtnisses erfreuen, ich besitzevachelbe . Ich erinnere mich sehr genau eines schönen Mädchens,das ipäter eine hochfahrende Frau geworden , schon als Mäd¬chen aber mit geringschätzender Nichtachtung auf den Knaben ,wie ipäter auf den jungen Mann herabsah, bei dessen Eltern sieoas Gnadenbrot verzehrte.

"
Er hielt inne, um mit prüfendem, lauernden Blick zn er-

welchenEindrnckseiiieWorte hervorgerufen,aber eS wurde»ym diese seine Aufgabe nicht so leicht gemacht, denn die Für¬

stin hatte , während er in steigender , wirklicher oder geheuchel¬ter Erregung gesprochen, den Ellenbogen auf den Tisch gestütztund beschattete die Augen mit der Hand. In diesen aber, welche
gewissermaßen die Seele des Menschen sind, hätte sich ihr Füh¬len und Denken am leichtesten enträtseln lassen, während daS
Zucken ihrer Mundwinkel nur wenig verriet von dem , was an¬
gesichts der erhaltenen Enthüllungen in der Seele jener Frau
Vorgehen mochte .

Es lag Absicht in dem scheinbar nebensächlichen Umstande ,daß sie die Augen verdeckt hatte . Bei den ersten Worten, welcheEmil Sternau gesprochen , waren längst entschwundene Bilderaus der Vergangenheit vor ihrem geistigen Auge erstanden,hatte eine jähe Angst sich ihrer Seele bemächtigt .
Dieses ihr Empfinden vor dem Manne zn verbergen, der, wie

sie recht wohl fühlte, eine gefährliche Waffe gegen sie besaß,mußte, dessen war sie durchdrungen , ihr Hanptstrebe» sei» , undum dies zu können, mied sie seinen Blick.Sie war ja eine starke Frau , sie würde doch nicht jetzt un¬
terliege», nachdem sie aus den schwierigsten Situationen stetsals Siegerin hervorgegangen. Alles , alles wollte sie tun , keinOpfer scheuen , nm zn verhüten, daß der Gatte , der ihr Hoch¬achtung und eine gewisse Furcht eiuflößte , daß der Sohn , vondem sie sich einst leichteil Kaufes lossagte und den sie nun plötz¬lich , wo er ihr als reifer Mann entgegentrat, lieben gelernt,nm jene Vergangenheit erfuhren, welche für immer ihren Glo¬
rienschein hätte in den Staub treten müssen . Selbst eine Na¬tur , die den edlen und vornehmen Regungen fremd gebliebenwar , besaß sie zn viel scharsen, nüchternen Verstand, um nichtzn wissen, daß ihre Macht über jene beiden , diese Macht , welcheohnehin ans schwachen Füßen stand, in der Stunde in nichts zn-
saminensinken würde, in welcher man sie erkannte , so , wie sietatsächlich gewesen . War es Liebe, war eS nur Eitelkeit , welchesie danach ringen ließ , in den Augen jener beiden nicht in dem
Lichte greller Wahrheit , sondern in jenem beschönigender Til¬
gend erscheinen zn wollen ? Welcher Art ihre Triebfeder auch seinmochte, so viel stand fest , daß sie bereit war , jeden Preis zn be¬
zahlen , um nicht von dem Piedestal herniedcrsteigenzu müssen,aus welches sie sich selbst emporgehobenund von dem das Glück
sie bisher noch nicht verdrängt .

Friedlich mit ihm sich zu vergleiche» und eventuell hohenPreis für das zu bezahlen , was er in Händen hielt, war das

Ziel, auf welches sie lossteucrn mußte. Es in so diplomatischerWeise zu tun , daß er sich ihr noch zu Dank verpflichtet wähnenwürde, dünkte ihr die Aufgabe , welche sie sich in erster Linie
stellen müsse und die zu erreichen ihr in Gegenwart und Zukunftden Frieden sicherte.

„Ihre Worte, mein Herr, " sprach sie, ihrer Stimme nngewvhnt
Weichen Klang verleihend, „ führen mich in eine Zeit , die so weit
hinter mir zu liegen scheint, daß es mir zuweilen dünkt, als seies ei » anderes Leben als das meine , in das ich zurückblicke,aus dem einzelne Lichtpunkte dauernd in meinem Gedächtnisseweile » , ivährend andere Episoden in so dichte Nebel gehüllt sind ,daß mein geistiges Auge sie nicht mehr zn durchdringen ver¬
mag . Sie haben mir durch Ihre Worte selbst den Weg gewiesen ,an welche Zelle meines Gedächtnisses ich zn poche » habe , um mirdarüber ins klare zu kommen , wer Sie eigentlich seien . Jahr -
zehnte sind vergangen, seit ich als armes Mädchen im HanseSteruans Obdach fand . Sie müssen wohl der Sohn jener Leute
sein , welche mir Gutes erwiesen und denen ich trotz allem , waSSie anznnehnienscheinen, dankbare Erinnerung wahre Ich ent¬
sinne mich, daß ich dort einem Sohne de ? Hauses begegnet bin ,aber ach , seit jener Zeit sind so viele Eindrücke , so viele Er¬
lebnisse auf mich eingestürmt, daß , wenn Ihr Bild je meinem
Gedächtnisse eingeprägt war , die Zeit es längst verwischt har,das ist nur begreiflich und naturgemäß , Sie dürfen es mir nichtals Schuld anrechnen . Ich glaube Ihnen , wenn Sie mir sagen,daß Sie Siernaus Sohn sind ; wenn Sie meinen , ich sei IhrenEllern gegenüber einer Dankesschuld nicht uachgelommen , so bin
ich bereit, dem Sohne zn vergelten , was ich an den Eltern ver¬
säumt , können Sie berechngierwcise mehr vvn mir begehren ? "

Sternau hatte ihr zngehörr , ohne sie zn unterbrechen , nun
ließ er eine Kunsipanse eimreten, dann sprach er mit unver¬kennbarer Ironie : „ Mein Gedächtnis, weiches treu das Bild
dessen , wie Sie gewesen , in sich cmsgeiwmmen hat . im Vereinemit den Schilderungen, welche mir von Ihrem Charakier ge¬
macht wurden, sagt mir . daß der versöhnliche Ton , welche» Siemir gegenüber annehmen, der beste Beweis dessen sei , daß Sievor mir zittern, weil Sie sich schuldig fühle » , lassen wir also die
MaSke fallen und sprechen wir wahr und offen , wir werden
rascher zum Ziele kommen, als wen» erst ans der Beschönigungs -
komödie der Kern dessen , was wir anstrebe» losgelöst werden
muß.

"
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Daran Ludert auch der verblümte Hinweis ans die För¬
derung der reaktionären Pläne durch Zunahme der So¬
zialdemokratie nichts . Nicht durch Stärkung der Rech¬
ten , sondern der Linken werden solche Pläne unschädlich .

In ganz ähnlichem Sinne äußert sich das Ber¬
liner Tageblatt : „ Es fehlt in kulturellen Fragen
an jedem liberalen Zugeständnis . Wir hören kein Wort
davon , daß der klerikale Druck , der heute nicht bloß auf
der preußischen Volksschule, sondern auf dexy ganzen gei¬
stigen Leben des deutschen Volkes lastet, beseitigt oder
auch nur gemildert werden soll . Unter diesen Umständen
kann es wirklich die liberalen Wähler nicht locken, daß
sie zu einer konservativ-liberalen Koalition mithelfen sol¬
len , und erst recht nicht, wenn sie hören , daß der Reichs¬
kanzler noch immer die stille Hoffnung hegt, doch
wieder mit dem Zentrum an bändeln zu können,
Der entschiedene Liberalismus muß daran fest -
halten , daß der Wahlkampf gegen Zentrum und
Reakt ion geführt werden muß , wenn die Wahlen eine
Besserung der politischen Lage im deutschen Reiche brin¬
gen sollen .

"
Andererseits schreibt die antisemitische „ Staats¬

bürg crzeitung " : Tie kleineren Gruppen der Rech¬
ten — Ehriftlichsoziale, Deutschsoziale, Bündler , Refor¬
mer - bleiben ganz außerhalb des Gesichtskreises dieser
Kundgebung , obwohl gar leicht diese 19 Stimmen aus¬
schlaggebend werden können. Sorgen wir , daß ihrer im
neuen Reichstage mehr werden, so daß sie nicht mehr
übersehen werden können ! Alles in allem : des Reichs¬
kanzlers Kundgebung zeigt verborgen viele neue Schwie¬
rigkeiten einer liberalen Aera , im Moment aber soll sic
als Kampfsignal uns zeigen , daß das entscheidende -Rin¬
gen beginnt , und hier wollen wir jeder : Nerv spannen ,
die deutschnationale Sache voranzuführen .

Tie „ Freisinnige Zeitung " behält sich ihr
Urteil über den Silvesterbrief des Reichskanzlers noch vor
und bemerkt vorläufig nur :

Aus dem Schreiben des Reichskanzlers geht nicht
hervor , ob die Absicht besteht , eine Aender¬
ring des herrschenden Kurses herbeizufüh -
L e n . Das Ziel des Wahlkampfes soll die Beseitigung der
gegenwärtig bestehenden „ schwarz -roten Majorität " des
Reichstages sein. Das entspricht unserer Auffassung. Fürst
Bülow wünscht eine Verstärkung der liberalen Parteien ,
Um die Bildung einer Mehrheit von Fall zu Fall gegen
Zentrum und Sozialdemokratie zu ermöglichen. Seine
Aeußerung über die bisherige Haltung der liberalen Par¬
teien sind nicht einwandfrei . Der entschiedene Liberalis¬
mus , wie ihn die Freisinnige Volkspart i vertritt , erstrebt
nicht „ Einfluß auf die Regicrungsg schäfte"

, sondern ver¬
langt , daß liberale Grundsätze im S .aatslclun P atz grei¬
sen . Die Freisinnige Volkspartei hat ihre Haltung nicht
geändert . Eugen Richter hat den Kampf gegen die So¬
zialdemokratie von Anfang an entschieden geführt . Fal¬
sche Maßnahmen der Regierungspolitik , insbesondere auf
wirtschaftlichem Gebiet , haben das Anwachsen der Sozial¬
demokratie vor allem gefördert . Die Freisinnige Volks¬
pariei , die in diesem W -Hlkampf auf S . iten d r Regierung
steht, wird Maßnahmen der Regierungspolitik , die ihren
Anschauungen nicht entsprechen, wie bisher auch in Zu¬
kunft entschieden bekämpfen.

Auudschan .
Der Machthunger der reaktionären Parteien .

Von der Parteien Gunst und Haß verwirrt , so schwankt
das Bild voll den Ursachen , die am 13 . Dezember zur
Auflösung des Reichstags führten . Zu diesem Kapitel der
Zeitgeschichte läßt sich manches sagen, was bisher nicht
ausgesprochen wurde . So schreibt die Neue gesellschaft¬
liche Korrespondenz n . a . : Das Zentrum war allmählich
als ausschlaggebende Partei des Parlaments so rnacht -

hungerig geworden, daß selbst eine Regierung , die, wie"

auch ein Bismarck es getan , die Mehrheit dort nehmen
wollte , wo sie sie fand , um eben Positive Arbeit zu ver¬
richten, nicht mehr im Stande und nicht mehr des Wil¬
lens sein konnte, diesen Machthunger zu sättigen . Die
vom Kolonialdirektor Dernbnrg klargelegten Machenschaf¬
ten des Herrn Rören waren nicht mehr als ein einzelnes

Beispiel . Geberdeten sich doch Mitglieder des Zentrums
in Ton und Sprache , wie im Inhalte ihrer Wünsche wie
absolute Machthaber . Stellungen , zum Beispiel , für
Verwandte und Parteifreunde wurden nicht er -
beten , sondern herrisch gefordert .

Aber man darf nicht glauben , daß sich der Macht¬
hunger des Zentrums auf eine Behörde beschränkt .
Glaubt man etwa , so fragt die Berl . Vzt . im Anschluß
an die obige Korrespondenz, daß die Zentrumsh . iligen ihre
Vettermichelschaft bloß in die K v l o nial v e r w a lt -

ung hineinzutragen versucht haben ? Gibt es nicht noch
andere Ressorts im Reiche und in den einzelnen Bun¬
desstaaten , die dem Machchungw dsZ ntrüms nachgege -
ben haben ? Gibt es nicht Verwaltung . n genug , in denen
daS geflügelte Wort kolportiert wird : Man braucht nur
Katholik zu sein, um auf schnelle Beförderung rechnen
zu können ? ! Eine Statistik der Konfession der Beam¬
tenschaft der höheren Aemtcr würde unzweifelhaft ersicht¬
lich machen, wie sich das Bild zugunsten der katholischen
Interessenten in den l . tzten zwanzig Jahren g ändert hat .
Anscheinend gibt es bisher jedoch nur in der Kolonialver¬
waltung eine Dernburg -Natur , die den Aemteranwälten
der „ regierenden Partei " das Handwerk zu legen versucht .

Aber ist irgend ein deutscher Reichsbürger so uaiv ,
anzunehmen , daß nur die Z en tru insgewaltigen eine
Vetternwirtschaft zu etablieren gewöhnt waren ? Wie steht
es in dieser Beziehung mit den Konservativen ? Gibt
es da so gar keine Ausnützung parlamentarischer und son¬
stiger Verbindungen zu Zwecken der Aemterjägerei ? Gibt
es da so gar keinen „ Familiensinn "

, der nicht eher ra¬
stet und ruht , als bis der liebe Vetter hier oder da
passend untergebracht ist oder erfreulich schnell befördert
wird ? Hat man in diesen Kreisen noch nie die Zauber¬
macht des Wortes „Konnexion " kennen und schätzen ge¬
lernt ? Sind die Konservativen insgesamt , sind gewisse
adelige Familien nicht geradezu daran gewöhnt, für den
Schwert - wie für den Kunkelmagen durch die Staatskrippe
bestens gesorgt zu sehen ? Hat noch niemals ein kon¬
servativer Parlamentarier einen ' lieben Vetter odex
Freund für irgend einen Posten als den geeignetsten Be¬
werber in empfehlende Erinnerung gebracht ? Oder fin¬
den nicht vielleicht die Airgehörigen mancher konservati¬
ven und adeligen Familien andere Wege, unter Umgeh¬
ung der parlamentarischen ehrlichen Makler , um beachtet
und befördert zu werden ? ?

* « .

Tie „Genossen als Arbeitgeber. Unter der
Spitzmarke „ Humor in ernster Zeit " veröffentlicht der
„ Korrespondent für Deutschlands Buchdrucker und Schrift¬
gießer" einen Artikel über die Einführung des neuen
Buch druck er tarif es in den sozialdemokrati¬
schen Partei druckereien . Danach haben gerade
die sozialdemokratischenBlätter , die den Tarif als „ Bettel "

bezeichnten , bei seiner Einführung Schwierigkeiten ge¬
macht. So hat ein „ Genosse " den Buchdruckern erklärt ,
die Löhne der Angestellten im Parteigeschäft dürften nicht
zu hoch werden, daran wäre er als Mitglied des Mau¬
rerverbandes besonders interessiert ; denn dieser lasse viele
Arbeiten in der betreffenden Druckerei Herstellen ; wenn
nun die Löhne der Buchdrucker zu hoch kärn . n , dann wür¬
den die Drucksachen für seinen Verband zu teuer ! Dazu
bemerkt der Korrespondent , daß man ja dann auch für die
teuren Mieten die „ begehrlichen" - Maurer verantwortlich
machen könnte. In einer anderen Parteidruckerei hat
man keine Alters zulage geben wollen und zur Be¬
gründung dieses Standpunktes angeführt , in den bür¬
gerlichen Geschäften schmeiße man doch die Leute, wenn
sie alt würden , einfach hinaus , denn sie würden mit den
Jahren doch immer weniger leistungsfähig ; in Parteige¬
schäften aber verlangten die älter werdenden Arbeiter so¬
gar noch Zulage ; das sei unverständlich . Am Schlüsse
des Artikels meint der Korrespondent : „Da haben wir
nur wieder eine Bestätigung dafür , daß , wenn einmal
die Probe aufs Exempel gemacht wird , die Theorie und
Praxis oft weit auseinanderlaufen . Es ist eben schon so
mancher bei dem ersten Auslaufen in das gefährlicheMeer
der Wirklichkeit elendiglich gestrandet .

"

T<rges-Kßranik
Berlin , 3 . Jan. Wie die Abendblätter melden , trat

der Kraftfahrerstreik in Berlin am Neujahrstag
in großem Umfange ein . Die Fahrer , die sich nicht
mit der ' Neuregelung des Tarifs einverstanden erklären
wollten , wurden ausgesperrt . Nur wenige selbständige
Antomobilbesitzer konnten den Verkehr vermitteln .

Berlin , 3 . Jan . Zweiundzwanjig Werke, darurUer
Krupp - Essen haben wegen Zxplosio^ Lschade » eine gemein¬
same Schadenersatzklage gegen die Rvburufabrik -
Annen erngereicht .

Frankfurt , 2 .Jan . Mehrere Blätterbringen die Nachricht ,
das Verfahren gegen die Betriebsleitung der früheren
R o b u ri t f ab r i ! in Witten sei eingestellt worden,
da es ergebnislos geblieben sei . Diese Nachricht ist nicht
richtig . Die Unk rsuchung wird in voller Srrenge forlgeiührt.

Stratzburg, 2 . Jan . In der Nähe von Altkirch
erwarb der Kl oft erorden der Väter vorn heili¬
gen Geist , die sogenannterr weißen Väter von Trier ,
einen Hektar Land zum Bau eines Seminars für
fünfzig Zöglinge . Letztere befinden fick) ! vorläufig noch
im Kloster zu Trier . Als Lehrer sollen für diese zu-,
künftiger! Missionare zwei weiße Väter dienen, die zur
Zeit noch in Tunis weilen . Schüler der oberen Klassen
dieses Seminars können das Gymnasium der Stadt All -
kirch besuchen . Als Direktor des Seminars ist der Pa¬
ter Frohberger in Aussicht genommen , der letzte Sproß
der Grafen Gtiers von Montfoi im Sundgau ,

Paris . 3 . Jan . Der 21jährige Albert Musch aus
Essen , der den Sohn seines Pariser Arbeitgebers Do¬
rr im ah erschossen hat, ist von den Gerichten freige¬
sprochen worden, da man Unzurechnungsfähigkeit kon¬
statierte.

Sofia , 3 . Jan . Nachrichten aus der Provinz zu¬
folge, haben sich die Eisenbahnangestellten dem Aus st and
angeschlossen . Der Betrieb ruht zum großen Teil und
muß durch Militär bedient werden . Die Angestellten,
die gleichzeitig Reservisten sind , wurden einberusen,. Um
auf diesem Wege zur Arbeit gezwungen zu werden.

Einen schlimmen Ausgang nahm irr der Sylvester¬
nacht eine harmlose Schneeballenschlacht in Mann¬
heim . Aus dem Schneeballenwerfen kam man ins
Raufen und der 18 Jahre alte Eisendreher Nikolaus
Weismüller schlug dem 17 Jahre alten Schreiner Aloys
Trunk ein blind geladenes Terzerol auf den Kovf . Da¬
bei schnappte der Hahn zu und die Waffe entlud sich!
mit gräßlichem Erfolg . Die .Hirnschale Trunks wurde
auseinandergerissen und der junge Mann blieb auf der
Stelle tot .

Die Mitteilung betreffend die Bluttat in Gilsa ist
noch dahin zu ergänzen , daß die Täter in der Person
der Brüder Roui ermittelt und festgenommen sind. Die
Beiden hatten in einem Wirtshaus in Gilsa komische
Vorträge gehalten und waren mit dem erstochenen An¬
ton in Streit geraten . Die Beiden haben nachher den
Anton überfallen und erstochen . Sie wurden in ihrer
elterlichen Wohnung in Schlierbach verhaftet .

Aus Berlin wird gemeldet : Internationale Ein¬
brecher raubten ans der Pfandleihe in der Nähe des
Stettiner Bahnhofs 10 000 Mark in Bar , 5000 Mark
in Papier , goldene Uhren und Kostbarkeiten. Die Ver¬
brecher gelangten durch ein über der Pfandleihe gele¬
genes Hotel , in dem sie Zimmer mieteten, zu den Kasserr-
ränmen . Die Diebe sprachen eine fremde Sprache und
sind nnermittelt .

In Straßburg gerieten Soldaten des 15 . Aeld -
Artillerie -Regiments in der Kantine in Streit , den sie im
Kasernenhof fortsetzten . Plötzlich zog der eine ein Mes¬
ser und verletzte die drei andern so schwer, daß sie noch
in der Nacht ins Lazarett gebracht werden mußten , wo
der eine, ein Badenser , bald seinen Verletzungen erlag .

Ans Amerika wird schon wieder ein schreckliches
Eisenbahnunglück gemeldet : Unweit AltaVista
stießen auf der Rockisland-Bahn zwei Züge zusammen.
Etwa dreißig Personen wurden getötet ; viele wur¬
den verletzt und verbrannt , da die Züge sofort in Flam¬
men standen.

Aewestles Keben. .
Roman von Max von Meißenthurn 4?

„ Sie sind eine Dame der ovenehmeu Welt, eine Dame ,
die im Lause der Jahre ihre im Geuade gcnvmmen begheidene
Herkunft vergessen zu haben scheint . Ich besitze ein Geheimnis ,
weiches säe Sie vv » hohem Werte sein muß, da es Sie ins Ver -
derben stürzen kann , und all das von Ihnen zu nehmen im stände
ist , was in ihren Angen dein Leben Reiz verleiht und ich frage
nur an , welchen Preis Sie bereit sind, für dieses Geheimnis zu
bezahlen ? "

„ lim J » re Frage beantwvrle » zu können, " entgegnete die
Fnrsiin nach einer kurzen Pause , während welcher sie sich Mühe
gegeben hatte , nach Fassung zu ringen , „ mähte man in erster
Linie wissen , was Sie zu tun gedenken , wenn ich mich weigere ,
irgend einen Preis zubczahlen ; müßte man auch klar nnd deut¬
lich wissen , uin waS es sich handelt , damit man ermessen könne ,
ob da » , was gekauft werden soll , eines Preises überhaupt wert
sei "

Sie verstand eS , ihre Karten klug zn mische» , diese Frau ,
das selbst mußte der Neid ihr lasse» ; keiner , der vernommen ,
wie ruhig und gemessen sie diese Worte sprach , wurde geahnt
haben, daß ihr daS Herz vor Angst bis zmn Halse hinauf poche ,
daß sie die Linpsindniig habe jetzt und letzt müsse sie leblos zu
den Füßen ihres Peinigers » iederstärzen.

Emil Sternau sah ihr lies i » die Augen und mußte sich ge¬
stehen , daß diese Frau , deren ganze Existenz in seinen Händen
ruhte , ihm unwillkürlich Bewiiüderniig eiuflöße wegen der Kalt¬
blütigkeit, welche sie bekundete . „ Ich hoffte, »reine Gnädigste,
Sie würden e« mir ersparen, die Dinge bei häßlichem dünnen
zn nennen. Es wäre dies sür beide Teile leichter nnd angeneh¬
mer gewesen. La Sie aber daraus bestehen , die Wahrheit ohne
jede Beschönigung zu hören, so muß ich nimmwniiden cmsspre -
cheu , daß es sich um gefälschte Papiere handelt . Würde einer¬
seits die vieliache Verjährung der begangenen Fälschung die¬
selbe vielleicht, was ich übrigens bezweifle , vor Gericht wert¬
los erscheinen laßen , so wären Loch wohl der Fürst LichtenfelS
als auch Ihr Herr Sohn sicherlich anderer Meinung und wür¬
de» ein strenges Urteil über die Frau nnd Mutter säßen,welche
es nicht verstände» hat, die Ehre ihre » Namens hoch zu halte» .
In Ihrer Hand liegt eS . gnädige Frau , das zn bestimmen, was

zu geschehen habe , wählen Sie , Entweder Sie bezahlen mir
den Preis , welchen ich fordere , vder die beiden genannten Her¬
ren erfahren durch mich die Geschichte der Vergangenheit und
sind , ich bi » dessen gewiß , sofort bereit , selbst um hohen Lohn
das geheim zn halten , was ein ewiges Brandmal der Schande
für die alten GeschlechlerAnlenhofnnd Lichtensels wäre "

Die Fürstin hatte das Antlitz in den Hände» verbergend,
lautlos seinen scharf und schneidend gesprochenenWorten znge-
hört . Jetzt schnellte sie plötzlich empor und, indem sie mit fun¬
kelnden Augen den Mann betrachtete, in dessen Gewalt sie sich
offenbar befand, sprach sie : „ Vor allem nennen Sie mir die
Summe, weiche Sie von mir begehren, dann zeigen Sie mir die
Papiere, nur die eS sich handelt, damit ich sie auf ihre Echtheit
hin prüfe

Wer bürgt mir dafür, daß ich nicht das Opfer eines Be¬
trügers sei , der es darauf abgesehen hat, eine wehrlose Frau
einzuschnchtern nnd zn übervorteilen ."

„ Wenn ich den Preis auf zwanzrgtausend Kronen taxiere, so
glaube ich damit nicht zu hoch gegriffen zu haben," erwiderte
Einil Sternau mit unerschütterlicherRuhe, „ und was den Um¬
stand betrifft, daß Sie wünschen , ich möchte Ihnen die fraglichen
Dokumente vvrlrgen, so könnte daS nur in notariell beglaubig¬
ter Abschrift geschehen . Ich habe eine viel zn hohe Meinung von
Ihrer Klugheit, gnädige Frau , als daß ich die Originale der
Gefahr anssetze , durch einen raschen Griff Ihrer schönen Hände
vernichtet und unschädlich gemacht zu wissen , wodurch sich ihr
Wert sür mich annullieren würde . Müsse » sie wirklich noch ans
ihre Echtheit hin geprüft sein , so mag seine Durchlaucht der
Fürst, so mag Ihr Herr Sohn diese Prüfung vornehmen.

Um die Situation also klipp und klar zn kennzeichnen , ver¬
hält sie sich, wie folgt : Entweder , Sic zahlen mir widerspruchs¬
los den von mir geforderten Preis , oder die Sache wird Ihrem
Herrn Gemahl, rote Ihrem Herrn Sohn vorgelegt und ich- sehe
mich gleichzeitig in keiner Weise veranlaßt , sie dem Urteile der
Oefsentlichkeit zn entziehen.

"
„ Aber mein Gott , abgesehen von allem anderen, überschätzen

Sie mein Können. Wie soll ich mich denn in die Lage versetzt
sehe » , Ihne » einen Betrag von der Höhe, welcheSie fordern,
zur Verfügung zn steilen , ohne daß der Fürst darum ersahre? "

„ Sie sind so erfinderisch , gnädigsteFrau , daß eS Ihnen sicher¬
lich auch keine Mähe kosten kann, für diese Frage die r ichtige

Lösniig zn finden . Sv viel steht fest, daß ich nicht gewillt bin ,
vvn meinen Bedingungen abzugehen. Sie müssen selbst am
besten wissen , ob Ihre Ehre Ihnen den Preis wert ist, welchen
ich fordern kann .

"
Finster starrte Lenore vor sich hin . Sie war zur Erkennt¬

nis dessen gekommen , daß sie in eine Klemme geraten , aus der
sich schwer ein Ausweg finden ließ . Wie sich das Geld verschaf¬
fen , dessen sie bedurfte, denn, so freigiebig ihr Gemahl auch
stets gegen sie gewesen, sie hatte für ihr eigenes Ich immer
zuviel ausgegebeu , als daß ihre Ersparnisseauch nur annähernd
dazu hiugereicht hätten, SternauS Forderung zu decken . Wie
aber verhindern, daß jener an den Fürsten herantrete , wie ihn
dazu bewegen , daß er das dunkle Geheimnis der Vergangen¬
heit auch fernerhin wahre . Sie sann hin und her , grübelte , ohne
eine befriedigende Lösung finden zu können und Sternau ließ
ihr Zeit , Erst nach einer langen Wette sprach er , jetzt leiser,
als er bisher geredet, also offenbar nicht wünschend , daß der
Sohn , welchem er selbst im Nebenraniue einen Hvrcherposten
angewiesen, seine Worte vernehme.

„Vielleicht, gnädige Frau , wird Ihrer Phantasie , welche zwei¬
felsohne über einen Ausweg nachsinnt . dadurch geholfen , daß
ich daraus Hinweise , es könnten dein Fürsten auch » vch weitere
interessante Enthüllungen gemacht werden , bezüglich eines Kin¬
des , das vor Jahren in einem einiamen Hanse eines Wiener
VorvrteS das Licht der Welt erblickte , seither allerdings ver¬
schwunden ist , nnd von Ihnen angeblich gesucht wurde , über
dessen Vorhandensein dein Fürsten aber trotzdem anthentijche
Beweise geliefert werden könntr » , Tie Freude freilich, welche
diese Enthüllungen einerseits dem hohen Herrn bereiten dürs¬
ten , ließe sich wesentlich dämpfen durch den Umstand , daß das
Kind laut Taufscheiil den Namen Sternan führt nnd inan schwer
Nachweise » könnte , daß es vollen Anspruch besitzt ans einen voll'
klingenden Titel .

"
Jeder Blutstropfen schien aus den Wangen der Fürstin ge¬

wichen, „ Sie sind ei » Satan in Menschengestalt," flüsterte sie
mit zuckende» Lippen, während sie knapp an Sternau Hera » '
trat und mit bebender Stimme fragte : „ Was wissen Sie von
meinem Kinde ? " 131,20

„ Die Aufklärungen, welche ich zu geben in der Lage bi » ,
hängen davvn ab , vb wir bezüglich des Preise » einig werde »,
den ich begehre," erwiderte Sternau mit luierschntterlicherRuhe-



Jur Arichstagswayl.
2 . Reichstagswahlkreis . Im Bezirk Mar Lach

wiirde von Vertrauensmännerversammlungen des Bun¬
des der Landwirte folgende Erklärung beschlossen : Die
Vertrauensmänner des Bundes der Landwirte im Bezirk
Marbach erklären zur Reichstagswahl , daß sie eine Kan¬
didatur Hieber nur dann unterstützen können, wenn die
Deutsche Partei des dritten Reichstagswahlkreises die
Kandidatur Wolfs kräftig und ohne Rückhalt unterstützt.

3. Reichstagswahlkreis. . Nach wiederholten Ver¬
handlungen hat Naumann sich bereit erklärt , im 3.
Reichstagswahlkreis für die vereinigten liberalen Par¬
teien zu kandidieren . Naumann hat seine Kandidatur
in Kolmar zurückgezogen .

7 . Reichstagswahlkreis. (Calw, Nagold, Herren -
bcrq , Neuenbürg ) . Wie ein Stuttgarter KorresPondenz-
bm

'eaü mitteilt , soll es zwischen der Deutschen Partei und
den Konservativen zu Gunsten einer evtl . Kandidatur Ad¬
lung , Oekonomierat -Sindlingen zu einem Kompromiß
kommen .

14. Reichstagswahlkreis (Heidenheim , Geislin¬
gen , Ulm) . Die Deutsche Partei beabsichtigt, den Staats¬
rat v . Balz als Kandidaten aufzustellen.

14. Reichstagswahlkreis. (Geislingen , Heiden¬
heim , Ulm . ) In Heidenheim hat eine Versamm¬
lung der' Vertrauensmänner der Volkspartei im 1t . Reichs-
tagsivahlkreis stattgefunden , der auch der bisherige Ncichs-
tagsabgeördnetc Storz anwohnte . Unter allgemeiner
Begeisterung wurde Herr Storz als Kandidat für die
bevorstehende Reichstagswahl aufgestellt .

Aus Württemberg.
Zur Proporzwahl . Der Termin zur Vorlage der

Wählerlisten und der Listenverbindung ist gestern abge¬
laufen. Im Staatsanzeiger werden die 5 eingereichten
Vorschläge , die sämtliche von politischen Parteien her¬
rühren, publiziert . Die Wahlvorschläge der Volkspar¬
tei und der Sozialdemokratie sind von Vertre¬
tern dics - r Parteien für verbunden erklärt worden . Auch
die Den sche Partei , die Konservativen und Bauernbünd -
ler haben ihre Wahlvorschläge verbunden . Der „ Beob¬
achter" v . merkt dazu, die Vereinigung der beiden Partei¬
gruppen richte sich gegen das Zentrum . In der Tat gibt
dieses den 4 . Abgeordneten , ans den es im Schwarzwald -
Donankreis gerechnet hat , bereits verloren . Das Deutsche
Volksblatt schreibt nämlich : „Durch den Abschluß dieser
verbundenen Wahlvorschläge ist der in Aussicht stehende
einzige Sitz des Zentrums im Neckar - und Jagstkreis nicht
gefährdet ; dagegen ist der vierte Sitz , den das Zentrum
im Donau - und Schwarzwaldkreis zu erringen hoffte ,
durch dieses Bündnis schwer gefährdet .

" — An den Wäh¬
lern ist es nun , durch 'eine starke Abstimmung zu ver¬
hindern, daß das Zentrum die stärkste Partei im Landtag
wird .

Die Krisis in der Deutschen Partei . Tr . F-eZer
in Heidenheim, der frühere Parteisekretär der Deutschen
Partei , ist aus dem Verband der Deutschen Partei ausge¬
treten .

An die Wähler ! Am 9 . Januar wird es sich
endgültig entscheiden , welche Partei in den nächsten sechs
Jahren in der Abgeordnetenkammer die stärkste sein und
die Führung der Landespolitik übernehmen wird . Zwar
hat augenblicklich das Zentrum einen Sitz mehr als die
Wolkspartei (21 gegen 20) . Aber die Wahl in Obern¬
dorf wird mit solch triftigen Gründen angefochten werden,
daß das Zentrum auf diesen Sitz keineswegs mit Sicher¬
heit rechnen darf . Beide Parteien stehen sich dann gleich ,
wenn man die wohl sicher erfolgende Neuwahl aus der
Berechnung ausscheidet. Die Proporzwahlen wer¬
den darum den nächsten Ausschlag geben. Der Haupt¬
kampf, spielt sich darum ab zwischen Volkspartei und Zen¬
trum . Dieses hat in seinen angestelltcn geistlichen Agita¬
toren zuverlässige und eifrige Wahlmacher in jedem Dorfe .
Diesem Einfluß gegenüber kann nur der freie, begeisterte
Eifer unserer Parteifreunde und aller derer , die keine
klerikale Vorherrschaft auch in Unserem Lande wollen , ei¬
nen Erfolg bei den Proporzwahlen für die Bolkspartei
erringen helfen.

Etzliugeu, 2 . Jan. In Sachen der Amtsführung
des durch Selbstmord aus dem Cannstatjer UffkirLhof ge¬
endeten Stadlpflegers Reiser haben die bürgerlichen Ksllegien
den einstimmigen Beschluß gefaßt, die KreiLregierung um
Revision der Akten durch einen Bea ten zu ersuchen .

Ulm , 3 . Jan. Als Stellvertreter der nicht stän¬
digen Mitglieder des Reichsversicherungsamtes in Berlin
sind von den Berufsgenossenschaften Und Schiedsgerichts¬
beisitzern für die Zeit bis zum 31 . Dez . 1911 aus Würt¬
temberg gewählt worden : Kommerzienrat Adolf Schied-
mayer in Stuttgart , Oberbürgermeist r Wagner von Ulm,
Hosw'

erkmeister Paul Hausier in Stuttgart , Schriftsetzer
Konr. Wendler in Stuttgart und Schriftsetzer Gustav Hof¬
meister in Heilbronn .

Wasseralfingen , OA . Aalen ) , 3 . Jan . Anläßlich
der Pensionierung des hiesigen Schultheißen Lauter
wurde dem Gemeinderat durch einen Erlaß des kgl . Ober¬
amts Aalen nahe gelegt, der Frage der Vereinigung
der Gemeinde Wasseralfingen mit der Oberamtsstadt Aa¬
len näher zu treten Und dieselbe in ernste Erwägung zu
Ziehen . Die hiesigen Kollegien haben jedoch einstimmig
beschlossen , sich auf Verhandlungen in dieser Sache nicht
einzulassen , weil 1 ) die steuerliche Veranlagung unserer
Oberamtsstadt kein besonderer Lockvogel sei und 2 ) der
weitaus größte Teil der hiesigen Einwohnerschaft der an¬
geregten Eingemeindung äußerst unsympathisch gegenüber¬
stehe.

In der Neujahrsnacht wurde in Stuttgart gegen172 Personen (tm Vorjahr 189) wegen Ruhestörungen ,
Abbrennnng vvn Feuerkörpern rc. Anzeige erstattet , 7
Personen wurden frstgenommen . — Am NeujahrSmorgen
wurden in Cannstatt 2 Schutzleute, die gegen 2 Ruhe ,
störer einschriiten, von diesen angegriffen ; hierbei wurde
einer der Schutzleute mit einer Keile am Kopfe stark verletzt,so daß er ins Krankenhaus verbracht » erden mußte.

In Calw ist da « Nebenhaus des Fabrikanten Blank,

welches einer Religionsgenoffenschaft als Versammlungsort z
überlassen war , unmittelbar nach einem Gottesdienst ab - !
gebrannt .

In Feldrennack OA . Neuenbürg kam es bei einer
Tanzgelegenheit zu Raufhändcl , wobei Messer und Revolver
nicht geschont worden sind und es blutige Körfe setzte .

Jer Shekonftikt LkSpold WöWng.
Die „Neue Freie Presse " enthält spaltenlange Mit¬

teilungen über die durch den Draht bekannt gegebene
Nachricht von einer bevorstehenden Scheidung Leopold
Wölflings , des früheren Erzherzogs Leopold Ferdinand
von Oesterreich, der aus dem österreichischen Kaiserhanse
ausschied, auf alle Titel und Würden verzichtete und
den Namen Leopold Wölfling annahm , um seine Ge¬
liebte, die Sängerin Wilhelmine Adamovicz heiraten zu
können . Dieser im Juli 1903 in der Schweiz geschlos¬
sene Liebesbund hat jetzt eine ernste Trübung erfahren .
Leopold Wölfling hat bereits vor einigen Tagen die Stadt
Zug , wo er eine Besitzung erworben hatte , verlassen und
sich an die Riviera begeben, Schuld an dem Zerwürf¬
nis trägt nach der Darstellung des Wiener Blattes „ der
unüberbrückbare geistige Gegensatz , der zwischen der
Geisteskultur des hochgebildeten Leopold Wölfling und
der geistigen Armut seiner Frau , gelegen ist .

" Die „N .
Fr . Pr .

" berichtet weiter : Vergebens bemühte sich Wölf¬
ling , das geistige Niveau seiner Lebensgefährtin zu he¬
ben und durch Erziehung und Belehrung auf die gei¬
stige Entwicklung der Frau einzuwirken . Mit Mühe
brachte er ihr die Kunst bei , zu schreiben . Frou Wölf¬
ling hatte kein Interesse für die wissenschaftlichen Be¬
strebungen ihres Mannes , sondern lediglich für die be¬
scheidenen Bedürfnisse ihres Heims . Sie verminderte diese
Bedürfnisse noch durch ihre fanatische Neigung zum Ve¬
getarianismus . Seit langer Zeit zwang sie ihren
Gatten , der Fleischnahrung zu entsagen . Aber der Ve¬
getarianismus entartete bei Frau Wölfling noch ' weiter .
Er langte bei der sogenannten „ naturgemäßen Le¬
bensweise " an . Frau Wölfling hatte die Bekannt¬
schaft von einigen Leuten gemacht, darunter einem ehe¬
maligen österreichischen Offizier und seiner Frau, - welche
Anhänger der „ naturgemäßen Lebensweise" sind . Die¬
selbe besteht darin , so wenig und so einfach als mög¬
lich zu essen und sich nur notdürftig zu bekleiden , alle
Verrichtungen sich selbst ohne fremde Beihilfe zu machen ,
selbst die einfache Wohnstätte sich allein Herzristellen . Im
Tessiner Kanton bei Ascoua hatte sich die Kolonie der
Naturmenschen niedergelassen, welche große Anziehungs¬
kraft auf Frau Wölfling ausübte . Die Leute leben in
Lehmhütten oder in Höhlen , welche tief in den Boden
hineingegraben werden . Im Sommer bildete ein Feld
das Wohnhaus dieser Familien , welche von der Kanto¬
nalregierung des Tessin die Erlaubnis zur Ansiedluug
erhalten haben . Mehrere Familien leben hier das Le¬
ben von Naturmenschen . Ta sie nichts Böses stiften,
ehrlich sind und friedlich leben, läßt die Kantonalregier¬
ung sie ungestört ihr „Naturleben " führen . Die Leute
ziehen kaum Kleidung au , und die wenigen Fetzen , wel¬
che sie am Leibe haben , um ihre Blöße zu bedecken, ha¬
ben sie selbst hergestellt. Zn diesen Naturmenschen pil¬
gert Madame Wölfling oft nach Ascona . Allmählich
ist sie , wie gesagt, vom Vegetarianismus zur sogenann¬
ten „ naturgemäßen Lebensweise" übergegangen und sie
hat ihr ganzes Haus darnach eingerichtet . Sie begann
sich in der schönen Villa am Zuger See ganz in der¬
selben Weise zu benehmen wie die Kolonisten auf dem
Felde und im Gestrüpp von Ascona . Sie unterließ
es, sich zu frisieren oder sonst ihr dichtes Haar zu
pflegen, sie zog keine W äsche mehr an , sie ließ ihre,
ohnehin bescheidene Kleidung verkommen, ohne sie zu
erneuern . Ihre ganze Person erfuhr unter dieser prin¬
zipiellen Vernachlässigung eine höchst peinliche Trans¬
formation , aber das Schlimmste war , daß Frau Wölf¬
ling ihren Mann zu dieser Lebensweise bekehren Und
ihm dieselbe aufzwingen wollte . Wenn Wölfling sich
diesen Versuchen entziehen wollte , gab es heftige Szenen
zwischen den Ehegatten . Wölfling fügte sich insofern , als
er sich mit der Pflanzennahrung begnügte , aber er lei¬
stete energischen Widerstand gegenüber den Versuchen, ihn
auf das Niveau der Naturmenschen hinabzu¬
ziehen . Seine Beziehungen zu seiner Frau wurden
immer unerträglicher , da die Manie der Frau Wölfling
in förmlichen Fanatismus ausgeartet war . Nach den
hier bekannten Schilderungen der Lebensweise der Frau
Wölfling scheint die Frau förmlich geistig gestört zu
sein durch die fixe Idee der „ naturgemäßen Lebensweise" .
Wölfling hatte sich nach ! seiner Heirat in Zug am Zuger
See ein Haus gekauft und eingerichtet . Als ein Ver¬
gleich in der Affäre zustande kam, erhielt Wölfling eine
Summe von 200000 K . , und er bezieht außerdem eine
Apanage von monatlich 3000 K . Er hatte das Schwei¬
zer Bürgerrecht erworben und besuchte die Kurse des
Polytechnikums . Namentlich soll er sich für Geologie,
Botanik und Metereologie interessiert haben . (Später
wurde bekanntlich von einer Schweizer Korrespondenz
gemeldet, daß die Zerwürfnisse des Ehepaares nur vor¬
übergehende sein werden . Red .)

MrrsWLes .
Ein Diener des Herr «.

Im Gebäude der Reichsbank in Petersburg
lebt der Pri e.st er an der Hauskirche der Bank —
fast jede öffentliche Institution in Rußland hat 'ihre ei¬
gene Hauskirche — I . Dobrowolski . Es fiel auf,
daß man niemals seine Gattin zu schen bekam , man
sprach davon , daß sie krank sei, wußte jedoch nichts von
der Art ihres Leidens und auch nicht, wo sie sich auf¬
halte . Dieser Tage erstatteten nun die Verwandten der
Gattin des Priesters gegen diesen Anzeige beim Staatsan¬
walt wegen grausamer Behandlung seiner Frau ,
die er seit Jahren eingesperrt halte , sie der Frei¬
heit und des Lichtes beraube , sie schlecht ernähre usw.
Auf eine Anfrage erwiderte Dobrowolski , seine Frau sei
geisteskrank , lebe bei ihm und werde zweckentspre¬
chend von Aerzten behandelt . Hierauf wurde eine besondere
Gouvernementskommission in die Wohnung des Priesters

c

entsandt , um den Tatbestand zu prüfen , wo er seine Frau
eingesperrt hielt . Die unglückliche Frau wurde in einem
kläglichen Zustande gefunden . Die Fenster waren ver¬
hängt , die Luft total verdorben , ihr Bett hatte keine
Wäsche . Sie selbst war dürftig bekleidet . Ihr Gesicht war
abgehärmt , die Augen irrten ängstlich umher . Sie schien
sehr eingeschüchtert, gab aber , wenn auch ängstlich, ver¬
nünftige Antworten . Es stellte sich heraus , daß sie be¬
reits seit einem Jahr in diesem Zimmer eingesperrt sei .
Ihre Nahrung bestand aus zwei Glas Milch und ein we¬
nig Brei . Im Sommer zog ihr Mann aufs Land und
ein Wächter der Bank brachte ihr täglich zu essen . 1
Rubel (2,16 Mark ) wöchentlich gab Dobrowolski für die
Nahrung seiner Frau aus ! Aerztliche Behandlung hat sienie genossen , obgleich sie sich krank fühlte . Da ihr Mann
darauf bestand, daß sie geisteskrank sei, beschloß die Kom¬
mission, sie zur Untersuchung in eine Spezialanstalt über¬
zuführen . Ter Staatsanwalt hat den weiteren Gang der
Angelegenheit eingeleitet . Wie es heißt , entließ die Reichs¬
bank den Priester aus dem Dienst .

A « f »er Such - «ach Krüger » Gold .
In den Westindia Docks in London wird augenblick¬

lich der Dampfer „ Alfred Nobel " mit Bergungsappara -,
ten ausgerüstet , um in südafrikanischen Gewässern Schätze
zu heben. Er wird seine Aufmerksamkeit zunächst dem
Wrack des Schiffes „ Dorothea " Zuwenden, von dem man
das Gold des Präsidenten Krüger zu heben hofft. Das
Gerücht , daß die „ Dorothea " den Kriegsschatz des Prä¬
sidenten enthielt , stützt sich auf die Weigerung eines Ka¬
pitäns , das Schiff zu übernehmen , weil ihm die Ladung
verdächtig erschien . Dieser Kapitän behauptet , der Wert
der Ladung habe 1 Million Pfd . St . überstiegen . Die
Ladung bestehe aus 22 Kisten Stangengold und vielen
Säcken geprägten Goldes . Die goldene Last sei mit Ze¬
ment an dem Boden des Schiffes befestigt gewesen . Der
Bergungsdampfer wird von Leuten der Flottereserve be¬
mannt werden und vier Taucher an Bord haben.

Ketteres .
— Enttäuscht . Passagier : Giebt ' s auf der

nächsten Station gutes Bier , Schaffner ? — Schaff¬
ner : Echtes Kulmbacher , frisch vom Faß ! — Passa -

. gier : Und die Küche ? — Schaffner :Vorzüglich,
kalt und warm . — Passagier : Sie machen mir den
Mund wässerig, wie lange hat der Zug Aufenthalt ? —
Schaffner : Aufenthalt hat er überhaupt nicht
auf der nächsten Station !

— Die Redselige . Arzt : Verzeihung , gnädige
Frau , meine Zeit gehört nicht mir . Nachdem Sie mir
die Symptome alle genügend erklärt haben, möchte ich
Sic jetzt bitten , mir . — Gatte (weniger zart¬
fühlend ) : Agnes , verstehst Du nicht, der Herr Geheimrat
möchte Deine Zunge nicht mehr hören , er möchte sie ein¬
mal sehen .

— Der Sohn des Pantoffelhelden . Er¬
ster Junge (zum zweiten, welcher raucht ) : „ An weih,
wenn das dein Alter sieht !" — Zweiter Junge : Der
raucht ja selber Heimlich .

"

Den » Schwarzseher « " .
Laß ab von diesem Zweifeln , Klauben ,

Vor dem das Beste selbst zerfällt ,
Und wahre dir den vollen Glauben
An diese Welt trotz dieser Welt .

Schau hin auf eines Weibes Züge,
Das lächelnd auf den Säugling blickt,
Und fühl ' s, es ist nicht alles Lüge,
Was uns das Leben bringt und schickt.

Und, Herze, willst du ganz genesen,Sei selber wahr , sei selber rein !
Was wir in Welt und Menschen lesen ,
Ist nur der eigne Widerschein.

Theodor Fontane .

Kandel und Volkswirtschaft.
Stuttgart . (Laude,Produktenbörse . Bericht vom » I .

Dezember .) Seit dem letzten Bericht vom 17. Dezember hat der
Winter seinen Einzug gehalten , große Mengen Schnee niedcrgclegt
u. die Binnenschiffahrt mußte eingestellt werden . Die Preisbewegungenan
den maßgebenden auSlSndtschen Handelsplätzen sowohl, wie «nch an
den inländischen Märkten zeigen mäßige Erhöhungen Bemerkens¬
wert ist, daß die Bezüge von Mai» und « etieide au » Nordamerika
ganz erheblichabgenommen haben . Diese Tatsache erscheint erklärlich, wenn
berücksichtigt wird, daß von dieser Seite die meisten Abladungen zu
großer Unzufriedenheit Veranlassung gegeben haben Der Verkehr an
der heutigen Börse beschränkte sich auf den « öligsten Bedarf . Die
Stimmung ist i« allgemeinen abwarrend Im einzelnen wird auf
die nachstehenden PreiSnotinungen verwiesen . — Wir notiere » per
100 Kilogramm frachtfrei Stuttgart je «ach Qualität «ud Lieferzeit :
Weizen würltembergischer , ueu Mk. 1b. — bi» 19 .7L , dto . fränkischer
Mk. 1S .S0 bi » 19 .76 . dto . bayrischer Mk. 80 - bi» 80 50 , dto .
Rumäuier Mk. SV - bi, 21 .—, dto Ulka Mk 20 .50 bi» 2l .7S,
dto. » zim, M 81 .60 bi, 28 .86. dto. Läplata M. 2» 60 bi, 81 .25,dto Amerikaner M . 80 .7tz bis 8l .R , Dinkel , nominell 12 50 bis IS. - ,
Roggen würitemb. M . 17 50 » iS 18 .50 . dto . russischer M . 18.85
bis 18 .25 , Gerste württemb M 18.75 bis 19.25, dto Pfälzer nominell
Mk. 19 .— bi» ro.— Mk., b« ,rische IS »0 bi» 20 .25 Mk., Tauber l » .2«
bi» 19.75 Mk., ungarische 80 - bi» 82 .— Mk , Mold« : vom . 18.50
bi, lS KO Mk., Anatolier nom 18.75 bi, 19.85 V k. . Haler württemb.
M . 17.- bi» IS . - . Mais . Laplata Mk . 14.76 dir 16 . —. Donau
Mk. 11 .75 bi, 15.- . Mehlpreise per 100 Kzr. inkl Seck : Mehl
Nr . 0 : Mk. SO .- bi« Mk . 81. Mehl Nr. 1 : Mk 28 .50 »i, 39 .50
Mk. , Mehl Nr . 8 : Mk. 37 - bi, 88 .- . Mehl Nr S : Mk 26.50 bi,
Mk . 2S.5V, Mehl Nr. 4 : Mk. »».»0 bi, Mk. 84 .60 . Suppengrie, Mk.
S0 - hi, Mk. 81 .- . « leie « k. » .5« »i, Mk . 10.- .

Stuttgart , 2 . Jan . Die Ladenfleischpreise find mit
Wirkung vom 1 . Januar 1807 an von der Kommission für die Fest¬
stellung der Fleisckpreise folgendermaßen festgesetzt worden : Owkenfletsch
82 Pfg . Rindfleisch l Qual . 75 Pfg . . II . Qual . 70 Pfg., Kalbfleischl . Qual . 85 Pfg ., II . Qual . 8V Pfg ., Schweinefleisch 80 Psg . Hammel¬
fleisch 70 Pfg ., Schalfleisch » 0 Pfg . Ei» PreiSausschlag tritt dem¬
nach bei« Kalbfleisch um 5 Pfg., beim Hammel- und Schaffleisch nm
4 Pfg . ein-

Karlsruhe, 2 . Jan. Da, Nachlassen der Fleisch preise
war nur von kurzer Lauer. Hier find sie schon wieder beträcht¬
lich erhtht worde».



AnS Stadt und Umgebung .
* Bald Regen , bald Schnee, bald kal '

, bald warm , so
heißt es bei uns gegemmDüg . Das alte Iah ' verließ uns
mit Kälte , welche

'
sich am 31 . Dezember früh bis auf 18

Grad steigerte , während das neue Jahr uns einen Regen¬
schauer brachte , welcher die Schneemassen zum größten Teil
mit sich nahm . Die Gewässer sind jedoch kaum gestiegen,
da das Wasser sich ins Erdreich versenken konnte . Seit

heute nacht haben wir wieder Schneefall .
* (Unlieb verspätet .) Der hiesige Militär -Verein „ Königin

Charlotte " hielt am letzten Sonntag seine Weihnachtsfeier
in der städtischen Turnhalle ab . Wie jedes Jahr so war

auch diesmal die geräumige Turnhalle bis auf den letzten
Platz besetzt . Der Vorstand , Hr . G . Schmid , hielt zu An¬

fang eine Ansprache , hieß die Anwesenden willkommen und

gab seiner Freude Ausdruck über die so zahlreich Erschienenen .

Herrn Stadtschultheiß Bätzner und Sr . Exzellenz v . Schott ,
welche vor längerer Zeit als Ehrenmitglieder des Vereins
ernannt wurden , überreichte der Vorstand prächtig ausge -

sührte Diplome . Ferner erhielten für 25jährige Mitglied -

:r , Sattler , Rapp . Baddiener undbgabe vollständig gewachsen, m?
Auch Herr Christoph Treiber wnrd

'
f und Küch» rustrwme -' ei - ehe

schaft die Herren : Treiber ,
Robert Funk , Diplome ,
für seine 25ja " ge Tätigkeit als Kassier vom Präsidium
des Württbg . Krit gerbuudes durch ein Handschreiben beehrt .
Das allgemeine Fest , welches ans Gesang und komischen
Stücken bestand , fand allgemeinen Beifall . Die Darsteller
der komischen Stücke „ Der geheimnisvolle Schrank " , „ Die
beiden Rekruten " , „Hase mit der langen Nase "

, sowie „ Herr
Distelfink läßt sich scheiden" verdienen allgemeines Lob,
welches der reiche Applaus wiederholt bezeugte . Die Ge¬
sangstücke, unter Leitung des Hrn . Wilh . Wörner ansge¬
führt , können als vorzüglich bezeichnet werden , was derselbe
uns schon öfters gezeigt hat mit seiner Sängerschar . Die
Verlosung brachte für manche eine Ueberraschung und
Freude . Ein solennes Tänzchen , welches sich etwas in die
Länge zog , bildete den Schluß der Feier . Auch au dieser
Stelle sei den leitenden Persönlichkeiten , wie Vorstand ,
Kassier rc . für ihre reiche Mühe gedankt . Noch eins könn n
wir nicht vergessen , was ja bei der Feier des Turnvereins
schon allgemeines Lob hervorrief , so auch bei dem Milstär -
verein : die Bewirtung . Herr Hotelier Funk war der Ars -

.va

zeigte sich hier , wie Kelle<
e d ' '- Lob einlrag - n können ,

wo " . Iw Bes -e -u g und ton »wen » , nur es -per oer
sicht eine eifrige ist .

* Die Kgl . Hanpt 'n .' g ' -zinvenvrliung d- r Württemberg .
Staatseisenoahnen in Esch . .gen oe gibt die Lieferung von
9560 Rm . NadellwUsch uern für den E -.senbahr .dienst per «
lienweike im Wege der öss-mtliehen Bewerbung . Das Holz
ist auf Stationen der wünt . Staaisesteub 'chiien, deren Aus¬
wahl den Bewerbern sreigestellt rst, . zu liefern , s toch darf
die Lieserungsmenge für ein ? Stonon i . -. cb ! weniger a ' s
200 Rm . betrag - » . Di ? Lieserungsbedingu -uun werden au ?

Verlangen von der obeubewichne ' en S : e ! ! e w^ acholgt . Die
Angebote mit Angabe der Lieferungs -venae si . .d versiegelt
mit der Niissch ' ifl .. Bseinckwlrlik ' ernng " versih - n ! i - zum
l . Febrniar , nachinitlags 2 (3 Nhr civzun ' ickv' -: .

Druck u - r. ck'- rlaa
in i ' - i -rEad . Vwan ' vul

' " N.
"

<z > ^' -r L . Rriuh : : - ^ ' dui ' U ' N ,

I
'

lKk OrtGlWe kr DkiWil Wcki ,
(Liberake Wereinigung )

Sonntag , den 6 . Januar 1907 , nachmittags 4 Uhr

halt ihre

im Gasthaus zur „Linde " ab .

Rechenschaftsbericht . -

Zahlreicher Besuch erwünscht .

Tagesordnung :
Wahl des Vorstandes . — Vortrag über Proporzwahl .

Der Vorstand .
Hiemit zeige ich den Eingang folgender Winterwaren an , als :

^ ormLlktzmätzn, tiiilerjaoken,
gestrickte Westen für Hrrrn u . Knaben ,

Sweaters , Unterhosen
in allen Größen ,

woll. Zinderkittel , Aanellschals
für Herrn und Knaben ,

Handschuhe, Socken und Strümpfe.
Ferner empfehle aufs billigste :

Betttücher , Baumwollflanelle , Flanellhemden . Garne ,
Schurzzeuglen , sowie fert . Damen - rr. Kinderschürzen .

Hochachtungsvollst
Lodert
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K . Forstamt Wildbad .
Wegen Holzfällen im Unteren

Lindengrund ist der alte Sprollen -
häuser Weg bis auf weiteres
gesperrt .

Schönes fettes

Kühflkisch,
das Pfd . zu 84 Pfg .,

empfehlen
Wandpflug , Metzger ,
Eitel , Metzger .

Zwei komplette

mit Rollladen und Ausstell -
kaften , Größe 100/172 om , sowie
zwei dazu passende eiserne

8äu1tzn
hat billig abzugeben

Karl Aberle ,
Hauptstraße 108 .

sich xlmi . ÜMÜMe !! !

bekommen Kinder oft Ungeziefer !
auf den Kopf . Nur allein Laii -
vermilis hilft schnell , sicher u . !
ist unschädlich. Hier : ( 11

Drogerei Anton Heiner ».

F -u kommvide Vkda - fszcit nnIehle

in schwarz « . farbig , in den neuesten D - ksiü in oll " P e -slag N,
Blusenstoffe , Velours für Kss . d - r und Mau ' - Ss .

AMsLROMLALtzME » KtzMDMLDZtzAZGh
1 .20 Mir . breit , vo 5 >> Pig . an pn *

Wcr um spoLMunelle
in unerreichter Ausmabl , von 35 Pfg . an per Meter .

LtMrli ' dionto , VM ! o . L8l8dio , Vam ^ to ,
weiß und bunt ,

klklopistiio , Llilk - nv6 Ldn - IHm ' il
in allen Breiten in den solidesten Marken .

Wett -, Weite - und Wügekdecken ,
Lo ^ren - o .

Schürzen in allen Größen u . Fa^ons in kollossaler Auswahl.
^ l-ikotstLsoN ) 81ruwpk4Vlli

- 6v ,
wosteil , ^ ollAurile ) ^ llsekootUollol ' .

Ferner ein großer Posten

üolltm lioi ' -
weiß « . bunt , von Mk . 1 .40 an Per Stück .

1? I , » « 8 « ! , . WUäback.
k . 8 . Durch gemeinschaftlichen Einkauf mit meinem Schwager

biete auch jeder Konkurrenz die Spitze .
— Bei Zahlung innerhalb 30 Tag en S °/° Rabatt . — ^

Kur- II . kLäsrvMl . WgllläsIM
mit Lieiit - , I ^okt - uvä 8oiiliolibllä .

— . Kccl'te und rvur -me Müder :. « «
Täglich geöffnet vornnttags von S —12 Uhr ,

bei vorheriger Bestellung auch nachmittags .

Dampfbad mit voller Behandlung 1 .20 Mk .
Wannenbad 60 Pfg . — Im Abonnement billiger .

Für Packung und sonstige Anwendung billigste Berechnung .

Für Mitglieder des Naturheilvereins Preisermäßigung .
Die verehrt . Einwohnerschaft von hier und Umgebung wird zu zahl »

reichem Besuch freundl . eingeladen .
L .-H -I 8 ^ 1, mid .

Allein -Berkauf für Wildbad bei

Vosrelr^ jster I 'reruM,
""A'""

) Onübepffoffen. D

lloltolill
Metallpolitur (8

putzt prachtvoll Kupfer , Messing
Nickel . Erfolg großartig .

Fl . 15, 25 , 40 , 60 Pf . 1 M .

A ^ nton Loiiiou . ^

W

und von unübertroffener Haltbarkeit
sind die weltbekannten

Spieß -

Mietel
'

Beste Rahmenware .
Für Damen und Herren .

Alleinvertreter für Wildbad u . Umgebung :

^ Vilktzlm L 'rtzibvr
Schuhmachermeister

Beim König Karls -Bad .
Hinter dem Hotel Klumpp .

Anfertigung nach Maß .
Reparaturen prompt und billig .

ventisl L . Md , N il . llm . I .
Sprechstunden:
Wohnung : König Karlstraße 6L2 1 Treppe , neben der Hofapotheke .

nicht unter 17 Jahren , wird für
sofort gesucht . Lohn 200 Mk .

Näheres in der Exped . (378

Eine gebrauchte , noch guterhaltene

^ ^ ick
ist zu verkaufen .

Näheres in der Exped .
(379

Höätzrkranr :

Morgen Samstag abend

Singstunde
im Lokal .

Zahlreiches Erscheinen erwartet
Der Vorstand .

Calmbach .
Täglich frische, garantiert reine

hausgemachte

Kiernudeln
empfiehlt bestens

Wilh . Jäger ,
Koch.

L
L
L
S

L

Für Brautausstattungen
sowie bei sonstigem Bedarf von Möbeln empfehle ich zu
billigsten Preisen alle Sorten

Pxlftr- >> . HmmiMkl ,
Betten usw.

Es sollte daher niemand versäumen , vor Einkauf von

Aussteuev -Wöbet
mein großes Lager zu besichtigen und sich über die Ware
und Preise zu informieren .

Eigene Polsterei und Schreinerei .

HeioNarä Stekinxer
Möbel - und Anssteuergeschäft

Waisenhansplah 8 .

K

K

K

S
K

K
K
K
K
K

K

( Äly und kondiloi 'tz!

I ^inävnfttzrAtzr , üx!
nobo » lltttot <1v ttnssio .

iiltvstv » Oevebükt MN Vlutre.

Okfeus Wöir - S Ullä Liköre , LdLillxLAnei ' sto

Oloko - Läe , Hö^ srlL , Lov
'
bvHL , LLclr 'wskk .

llvstellungen prompt stier uvä susvärts .
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